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1         Corporate Responsibility – Begriff und Inhalt

		
1.1        Was bedeutet Corporate Responsibility?Corporate	Responsibility	(kurz	CR)	kann	mit	»unternehmerischeVerantwortung«	übersetzt	werden.	Es	beinhaltet	dasVerantwortungsbewusstsein	eines	Unternehmens.	Der	Gedanke	derÜbernahme	von	Verantwortung	durch	Unternehmen	ist	dabeikeineswegs	ein	neuer,	moralische	und	ethische	Unternehmensführunghaben	bereits	eine	lange	Tradition.	Betriebe	haben	sich	auch	früherschon	z.	B.	um	die	Gesundheit	oder	Weiterbildung	ihrer	Mitarbeitergekümmert.	In	Deutschland	hat	sich	der	Begriff	der	CR	in	den	1990erJahren	zu	einem	bekannten	Terminus	entwickelt	(vgl.	Matten	undPalazzo	2008,	S.	51).	Durch	die	Finanz-	und	Wirtschaftskrise	sindtatsächlich	gelebte	und	nicht	nur	auf	dem	Papier	existente	Konzepteder	unternehmerischen	Verantwortung	vermehrt	in	den	Fokus	deröffentlichen	Wahrnehmung	geraten	(vgl.	Koch	2010,	S.	531ff.).Eng	mit	der	unternehmerischen	Verantwortung	ist	der	Begriff	derNachhaltigkeit	verbunden.	Von	nachhaltigem	Wirtschaften	wirdgesprochen,	wenn	dieses	den	Bedürfnissen	der	heutigen	Generationentspricht,	ohne	die	Möglichkeiten	der	zukünftigen	Generationen	zugefährden.	Das	Konzept	des	nachhaltigen	Wirtschaftens	verbindetdaher	soziale,	ökologische	und	wirtschaftliche	Aspekte	derunternehmerischen	Tätigkeit	(vgl.	Dresewski	2007,	S.	10).Auch	Krankenhäuser	sehen	sich	heute	zunehmend	mit	Erwartungenkonfrontiert,	nicht	nur	Gesundheitsleistungen	zu	erbringen,	sondernzusätzlich	soziale	Verantwortung	zu	übernehmen,	indem	sie	sich	fürgesellschaftliche	Belange	einsetzen,	die	über	ihre	eigenenGewinninteressen	hinausgehen.	Beispiele	hierfür	sind	der



Umweltschutz	oder	die	Vermeidung	von	Korruption.	Es	ist	jedoch	nichtdamit	getan,	dass	Kliniken	sich	zu	ihrer	gesellschaftlichenVerantwortung	bekennen,	erwartet	wird	ebenso	der	Nachweis,	dass	siedieser	gerecht	werden.	Für	die	Krankenhausleitung	erwächst	hierausdie	Herausforderung,	mit	dieser	Erwartung	angemessen	umzugehen,da	anderenfalls	die	Gefahr	besteht,	dass	der	Verlust	derunternehmerischen	Akzeptanz	in	der	Gesellschaft	droht.	CR	ist	indiesem	Kontext	nicht	lediglich	ein	Kommunikationskonzept,	welchesdurch	die	PR-Abteilung	mit	Leben	gefüllt	wird.	Vielmehr	handelt	es	sichum	ein	unternehmensweites	auf	Nachhaltigkeit	ausgerichtetesManagementkonzept.	Nur	kommunizierte,	aber	nicht	gelebte	Strategienlegen	den	Verdacht	des	»Greenwashings«	nahe.	Unter	»Greenwashing«versteht	man	den	Versuch	von	Unternehmen,	durch	Marketing-	und	PR-Maßnahmen	sich	ein	»grünes«,	verantwortungsvolles	Image	zuverpassen,	ohne	allerdings	entsprechende	Maßnahmen	imUnternehmen	nachhaltig	zu	implementieren.Durch	die	Übernahme	von	gesellschaftlicher	Verantwortung	schaffenKrankenhäuser	die	Voraussetzungen	für	langfristigen	Erfolg,	indem	siesich	als	»guter	Partner«	in	der	Gesellschaft	etablieren.Unternehmerische	Verantwortung	ist	daher	nicht	mit»Gutmenschentum«	gleichzusetzen,	sondern	ist	vielmehr	einwesentlicher	Bestandteil	einer	guten	Unternehmensführung.Die	Begriffe	CR	und	Corporate	Social	Responsibility	(kurz	CSR)werden	oftmals	synonym	verwendet.	Das	Konzept	von	CR	geht	jedochdeutlich	über	die	reinen	CSR-Ansätze	hinaus	( 	Abb. 1.1).Das	bereits	1953	in	den	USA	von	Howard	R.	Bowen	entwickelteKonzept	der	Corporate	Social	Responsibility	(CSR)	fordert	einunternehmerisches	Handeln	im	Einklang	mit	den	Zielen	und	Wertender	Gesellschaft.	Angestrebt	wird	eine	strategische	Win-Win-Situation,in	der	gesellschaftspolitische	Ansprüche	und	betriebswirtschaftlicheVorteile	einander	ergänzen	(vgl.	dazu	Bowen	1953).Corporate	Social	Responsibility	basiert	auf	drei	Teilaspekten:	derökonomischen,	rechtlichen	und	gesellschaftlichen	Verantwortung.	DieEinhaltung	von	Rechtsvorschriften	ist	für	eine	nachhaltige	Sicherungeines	Krankenhauses	insofern	genauso	wichtig	wie	dieBerücksichtigung	gesellschaftlicher	Belange,	die	im	Mittelpunkt	der



CSR-Ansätze	stehen.	Die	zentrale	unternehmerische	Verantwortungeines	Krankenhauses

Abb. 1.1: Bausteine der CRbesteht	darin,	Gesundheitsdienstleistungen	anzubieten,	die	auf	dieBedürfnisse	der	Patienten,	Zuweiser	und	Kostenträger	zugeschnittensind.	Die	Angebote	sind	so	zu	gestalten,	dass	die	Klinik	Gewinneerwirtschaften	kann	(private	Träger)	oder	zumindest	kostendeckendarbeitet	(öffentliche	und	freigemeinnützige	Träger).	Der	ökonomischenSichtweise	folgend	besteht	die	Verantwortung	von	Unternehmen	in	derMaximierung	ihres	Gewinns	bzw.	ihrer	Rentabilität.Im	Mittelpunkt	der	rechtlichen	Verantwortung	steht	die	Einhaltungvon	Gesetzen.	Beispiele	aus	dem	Klinikbereich	sind	die	strikteAblehnung	von	Bestechlichkeit	(Zuweiserprämien),	das	Unterlaufenvon	Rechten	von	Arbeitnehmern	(Behinderung	der	Bildung	einesBetriebsrates)	oder	Abrechnungsbetrug	(In-Rechnung-Stellen	von	nichterbrachten	Leistungen	bei	Privatpatienten).	Krankenhäuser	sind



aufgefordert,	Regelungen	zu	schaffen,	die	es	ermöglichen,unrechtmäßiges	Verhalten	zu	identi�izieren,	zu	dokumentieren	undanschließend	zu	sanktionieren.Der	umfangreichste	Baustein,	an	denen	die	Verantwortung	vonKrankenhäusern	in	der	Öffentlichkeit	oftmals	am	sichtbarsten	wird,	istdie	gesellschaftliche	Verantwortung.	Darunter	fällt	die	Selbstbindungan	moralische	und	soziale	Standards	und	Regeln,	die	über	den	vonGesetzen	geforderten	Umfang	hinausgehen.	Die	Selbstverp�lichtung,aus	eigenem	Antrieb	über	das	gesetzlich	geforderte	Niveauhinauszugehen,	zeigt,	dass	soziale	Verantwortung	eine	freiwilligeLeistung	eines	Unternehmens	ist,	was	aber	wiederum	nicht	bedeutet,dass	die	Maßnahmen	einer	Beliebigkeit	unterliegen.	Krankenhäuser,	diesich	soziale	Verantwortung	auf	die	Fahnen	schreiben,	unterliegen	einerbesonderen	Beobachtung	durch	die	Gesellschaft	und	die	Mitbewerber.Leere	Worthülsen	werden	daher	schnell	als	»Mogelpackung«identi�iziert	und	führen	zu	einer	nachhaltigen	Schädigung	des	Rufes.	Zuden	Kernthemen	der	gesellschaftlichen	Verantwortung	gehören	dieAchtung	der	Menschenrechte,	die	Schaffung	von	gutenArbeitsbedingungen,	der	Einbezug	der	Auswirkungen	auf	die	Umweltbei	allen	Entscheidungen,	der	Verbraucherschutz,	faireGeschäftspraktiken	sowie	soziales	Engagement.Nach	der	1994	von	John	Elkington	formulierten	»Triple	Bottom	Line«sollen	Unternehmer	eine	Verantwortung	gegenüber	ihren	Aktionären(Pro�it),	der	Gesellschaft	(People)	und	der	Umwelt	(Planet)übernehmen	(vgl.	dazu	Elkington	1999).	Der	Begriff	»Bottom	Line«steht	für	das,	was	»unter	dem	Strich«	herauskommt,	also	den	durch	dasUnternehmen	generierten	Gewinn.	»Triple«	meint,	dass	es	neben	derökonomischen	Komponente	noch	zwei	weitere	Betrachtungen	gibt,	diesoziale	und	die	ökologische,	die	bei	der	Bewertung	derUnternehmensleistung	eine	Rolle	spielen.	Gemäß	diesem	Drei-Säulen-Modell	kann	die	Unternehmensperformance	nicht	nur	anwirtschaftlichen	Kennziffern	gemessen	werden,	ebenso	müssen	dieUnternehmen	auch	einen	sozialen	und	ökologischen	Mehrwert	liefern.Die	ökonomische	Säule	zielt	auf	die	langfristigen	Erträge	aus	denvorhandenen	Ressourcen	ab,	die	ökologische	stellt	einen	schonendenUmgang	mit	den	Ressourcen	und	der	Natur	in	den	Mittelpunkt	derBetrachtung.	Mit	der	sozialen	Dimension	wird	die	Herstellung	bzw.	die



Förderung	der	Chancengleichheit	und	Ausgewogenheit	der	Verteilunginnerhalb	einer	Generation	und	über	Generationsgrenzen	hinwegangesprochen.Die	unternehmerische	Verantwortung	kann,	wie	aus	Abbildung 1.2ersichtlich	ist,	in	vier	Bereiche	differenziert	werden	(vgl.	Carroll	1991,S.	39	ff.).

Abb. 1.2: Bereiche der unternehmerischen VerantwortungDie	ökonomische	Komponente	zielt	auf	eine	erfolgreiche,wertsteigernde	Unternehmensführung	ab,	die	nicht	an	eigennützigenManagementinteressen	orientiert	ist,	sondern	die	Interessen	der


